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„Och, wissen wir nicht“, sagten die Kinder ohne Scheu. „Vater ist weg; der kommt überhaupt nicht mehr. Das ist sehr schön, war ja doch immer betrunken, und dann schlug er uns. Und Mutter kommt nur noch selten. Sie arbeitet in einer Kneipe. 

Wichern machten solche Erlebnisse immer nachdenklicher. Heraus müssten die Kinder hier, gänzlich heraus! Dann wäre ihnen noch zu helfen. In einer Predigt schilderte Wichern die unmenschlichen Zustände und schlug vor, ein „Rettungshaus“ einzurichten, um die Kinder aus diesem Milieu herauszuholen. Er wollte ihnen die elterliche Liebe ersetzen, Wissen vermitteln, sie christlich erziehen und für einen Beruf ausbilden.

Nicht Mauern und Gräben, sondern Ketten der Liebe sollten die Kinder an das Haus binden.
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In seinem Jahresbericht schreibt Wichern: „Bis auf einen waren sie sämtlich in gänzlicher Verwahrlosung und Verwilderung aufgewachsen. Acht waren außer der Ehe geboren, die ehelichen aber, bis auf zwei, unter dem Einfluss verbrecherischer und trunkfälliger Eltern groß geworden. Durch Bettelei und andere Anleitung hatten mehrere es bis zur Gewohnheit des hartnäckigsten Lügens und im Stehlen bis zu dem Grade gebracht, dass einer derselben sich schon zu 92 Diebstählen vor der Polizei bekannte. Mit sieben von diesen Knaben hatten Eltern, Armenpfleger und Schullehrer oder sonst die Obrigkeit vergebens versucht, sie zu bändigen…Einer dieser Burschen hatte bereits in einer Kette gelegen und sich von ihr zu befreien gewusst. Nur wenige hatten früher nicht auf Steinhaufen, Blockwagen, Saaltreppen viele ihrer Nächte zugebracht.

Die meisten derselben hatte ich entweder schon früher hinlänglich kennen gelernt oder sie doch vor der Aufnahme in ihren damaligen Wohnungen, bei den Angehörigen oder im Gefängnis besucht. Nach der Zusage, dass ihnen bei uns alles frühere Unrecht vergeben und vergessen sein solle, dass sie also keine Strafe mehr für früher Getanes befürchten brauchten, nur dass sie diese früheren Dinge für sich behalten und allein mit mir und keinem anderen im Hause darüber sprechen dürften, begrüßte sie auch meine Mutter, die auch sie ihre Mutter nennen.“
Bald wurde die Arbeit für Johann Hinrich Wichern und seine Mutter zu viel. Er stellte weitere Mitarbeiter an, die „Brüder“ genannt wurden. Wichern stellte fest, dass ein guter Wille und Liebe zu den Kindern nicht ausreichte und sorgte dafür, dass die Brüder eine Ausbildung bekamen. Deshalb richtete er in seiner Anstalt ein „Brüderhaus“ ein und bot jungen Männern eine Ausbildung als „Diakon“ an.

Die Einrichtung wurde immer größer. Durch Spenden und die Arbeit der älteren Jungen konnten weitere Häuser dazu erworben werden.

Wie sieht das Leben eines Kindes im Rauhen Haus aus?

Diakone leiten die einzelnen Häuser, in denen jeweils eine Familie mit 10 – 16 Kindern verschiedenen Alters wohnt. Jedes Kind hat ein kleines Amt zu versehen und schon früh am Morgen, bevor sie alle um 6.00 Uhr im Andachtsraum versammeln, haben sie ihr Haus in Ordnung gebracht. Um 7.30 Uhr beginnt die eigentliche Arbeit: Unterricht und Handwerk. Nach dem Mittagessen und nach dem Abendbrot darf je eine Stunde gespielt werden. Nach kurzer Abendandacht sind um 21.00 Uhr alle im Bett.

Das Rauhe Haus ist mit seiner Arbeit Modell geworden für viele andere Heime in Deutschland.

Im Jahre 1848 wurde Johann Hinrich Wichern nach Wittenberg zum ersten Kirchentag eingeladen. Dort hielt er eine berühmt gewordene Rede, in der er die Kirche kritisierte, dass sie sich nur um die kümmere, die sich an sie wenden. Nach dem Vorbild Jesu aber sei die Aufgabe der Kirche, zu den Notleidenden zu gehen, um ihnen zu helfen. „Will das Volk nicht zur Kirche kommen, so muss die Kirche zum Volk kommen“, rief er den Kirchenvertretern zu und forderte sie auf, die „Innere Mission“ zu gründen. 

Der Wittenberger Kirchentag beschloss, eine zusammenfassende Organisation für alle christliche Liebestätigkeit zu schaffen. In ihrem Auftrag reiste Wichern durch Deutschland, um überall für die Sache der Inneren Mission zu werben. Immer neue Aufgabenfelder wurden entdeckt.

Fünf Jahre nach der Gründung der Inneren Mission erging an Wichern der Auftrag von der preußischen Regierung, alle Gefängnisse zu besuchen, um eine Gefängnisreform durchzuführen und Vorschläge zur Besserung der Verhältnisse einzureichen. Wichern übernahm die Aufgabe.

Als Wichern im Jahre 1881 im Alter von 73 Jahren starb, war seine erste Gründung, das Rauhe Haus, Modell für viele andere Heime in Deutschland und die Innere Mission breitete sich immer weiter aus.

Später wurde aus der „Inneren Mission“ die „Diakonie“ und ihr Zeichen wurde das sogenannte „Kronenkreuz“: 




Johann Hinrich Wichern 





Anfang des 19. Jahrhunderts wurde in Hamburg eine Sonntagsschule eingerichtet, um Kindern aus Elendsvierteln die einfachsten Grundlagen in Lesen, Schreiben und Religion zu vermitteln. Einer der freiwilligen Helfer war der Theologiestudent J.H.Wichern. �Erlebnisse bei Hausbesuchen prägten sein weiteres Leben.


Da wohnte auf einem Hof eine Familie. Bei einer trübe brennenden Kerze – die Wohnung war auch tagsüber fast dunkel – sah er drei Kinder um den Tisch sitzen. Die dünnenkleinen Hände formten Blumen aus schreiend buntem Papier.


Wichern fragte nach den Eltern.








Ein Senator aus Hamburg, der von diesem Plan erfuhr, bot Wichern sein kleines strohgedecktes Landhaus an. Wichern überlegte nicht lange und zog im Herbst 1833 in das „Ruge Hus“ (Rauhe Haus) ein. Bis zum Jahresschluss wurden 14 Jungen zwischen 5 und 18 Jahren aufgenommen.








